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versuche über den Ursprung des Altareciboriums ab und weist auft Darallele
Erscheinungen in der Antike hin Die Frage verdient eine eingehende
Spezialuntersuchung mit ausführlichem vergleichenden Studium der ähn-
lichen Gebilde aU'S der sSpätrömischen Zeit. uch die Altarschranken
gehören in ihrem Ursprunge der altchristlichen Epoche al wI1e die Be-
schreibung der asılıka VON Iyrus bei Eusebius ezeugt

Die monumentale Arbeit VON Braun bliletet uns eine vollständige
Darlegung und Verarbeitung des Materials, VO Jahrhunder abh in
entsprechender Auswahl Die Resultate seiner Untersuchungen sind in
en wesentlichen Punkten gesichert, und Iür eine tieier eindringende
Einzelforschung, die Tür einige Fragen erwünscht 1ST, nthält S1e einen
treiflich geschaffenen und notwendigen Ausgangspunkt. Tle in eirac
kommenden Fachgenossen, Archäologen, Liturgiker und Kunsthistoriker
sind ihm Tür sein Werk wohlverdientem an verpilichtet

Kirsch

D, Orphisch-dionysische Mysteriengedanke In der
christlichen Antike (= Vorträge der Bibliothek arburg her-
AaUSLCL VON Fritz Saxl I1 Vorträge 22-19 Teil.) Leipzig,
Berlin, Teubner 1925 Gr 80 KK 424 Mit 146 Abbil-
dungen, e1Ils 1m Jext, teils QauUT iln

Der Verfasser n mit großem philologischem und archäologischem
Rüstzeug die TODIemMe der vergleichenden Religionswissenschaft heran.
Ausgedehnte Sprachkenntnisse, namentlich aul semitischem Gebiet, und
umifassender Quellenkunde Tür ythen und Ku  Tauche der verschie-
densten Völker tellen ihn mit ännern W1e Us 16 ieterich,

N, auTt gyleiche Linie;: Spürsinn, Finderglück,
Kombinationsgabe, literarischer Gewissenhaiftigkei und methodischer
Schulung überragt el manchen Vorkämpfier des philologischen Kationalis-
INU.  N Die Beschränktheit und Unzulänglichkeit der vergleichenden ythen-
Torschung, die naturgemäß mi1t dem OTt schwachen Analogiebeweis arbe1ite
und vieliac den eilahren der Verwechslung und Mißdeutung unterliegt,
zeig sich auch hier. Die DOSIL1LV gyerichtete eologı1e, INan en
die Schriften VON ölg A ann TOtTZdem diese sammelnde und
vergleichende Methode N1IC anz entbehren, we:i] s1e reiche NECUC Mate-
rialien und Gesichtspunkte jeiert, WenNn auch die Bausteine me1istens
Neu behauen und eingefügt werden mussen Die messianisch-soteriologische
Weltreligion des Christentums ist Tür unNns eIWwWAaSs wesentlich anderes als
die endgültige und untrennbare Verschmelzung VON Heidentum und uden-
Iu  3 Der auptertrag des Eislerschen Buches omm der Hellenisti

ute Kultlehre undJenseitshofinungen der rphıker und Dionysos-
mysten kennen WIFr LUr auUus Fragmenten, neuerdings gesammelt VON
Kern: hiezu erhalten WITr 1Un in gyroßem Umfang das künstlerische
Anschauungsmaterial, die archäologischen Belege Es zeigt sich wiederum:
das polytheistische Heidentum krankte eher je] als wen1ıg
Heligion. Der erhabene Charakter des Christentum als übernatürliche
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Offenbarung wurde VON der katholischen Großkirche em Ansturm heid-
nischer Ideenwelt gegenüber STEeTISs siegreich gewahrt, während die synkre-
tistischen Kultgemeinden der Gnostiker hre Sakramente nach den
heidnischen Mysterienbräuchen umiformten Oder amı vermengten
Keinigungen der eele Ure® die emente Wasser, Feuer und Kuft (= Geist)
treten auft und Eis WarTr Z ersten Male in der Lage, die DIeTr- und
Taufriten der SoOogenannten ‚Pistis Sophia““ und der verwandten sogenannten
Jeü-Bücher erklären und in einem gyrößeren Zusammenhang eINZU-
tellen, Was ei aum möglich erschienen Wa  = Die „Feuertaufe“
mıit dem „ Wasser des Lebens”, das Geheimnis des brennenden, aber N1ICcC
versengenden Weingeistes (aqua vitae), die drei Taufifen der (inostiker sind
Glanzpunkte des schwer auszuschöpienden uınd überschauenden erkes
en und elilenen traten in die Tkırche ein und Trachten hre ungeheure,
tausendijährige Kultur m1t; das rein Menschliche brauchten s1e NIC
abzustreifen. Man en die en atze Anima naturalıter christiana
und gyratia SUDDONI1 naturam Hinter den harmlosen Orpheusbildern der
atakomben, der Psalterillustration, der Monumentalbrunnen steckt die

antike Religiosität, alle Not und Sehnsucht des Menschenherzens,
es en und Streben nach UC und Seligkeit 1mM anderen en
Die Frömmigkeit der hellenischen Welt sich iın den Mysterien AU.:  N
Orpheus, der sagenumwobene Stifiter einer weitverbreiteten Mysterien-
religion, wurde verglichen mit aVvld, mit Adam, mit dem messianischen
Völkerhirten der Endzeit Die gezähmten Wildtiere eutete iINan aut die
Völker der Welt Hinter den Tiertypen steckt, ethisch-psychologisc
gedeutet, ein S allZCcI Lasterkatalog: die Jagid und Zähmung der Tiere
sinnbildet Missionsmethoden, Erziehungspraktiken, alle ittel der „Kate-
chese“ (ein Wort, das dem Orphischen besonders ahe steht). Die us1
als Jagdzauber, der Kauschtrank, die Spiegelfalle, die Weinfischerei, das
Menschenangeln, die Fischmaske yehören hieher Der VO Laster abge-
lenkte und Iür die Tugend eWONNECNHE Mensch soll sich 1L1LUH 1m Kult-
verbande des Bakchos oder Dionysos vorbereiten auft die gzroße Reise
nach den „Inseln der Seligen“, die Helden der Vorzeit gylanzvoll wohnen,
wohin INnan jenseits des Himmelsozeans Sal dem Werye des eus  .. gelangt,
WenNn iINlan ‚„die alte Schu die Herrin der Unterwelt gebüßt hat Der
bakchische I hiasos tanzende Bakchanten mıit Trinkhörnern, Mänaden
mıit Fackeln, atyre und Silene, umschwärmt VO Keigen der Meeres-
götter versinnlichen das en in der LLETT, LW VLOG, 1m endlosen XOÖLOG,
der dort der Entrückten wartet Freundliche Seedämonen, die muschelhorn-
Dblasenden, leierspielenden Iritonen, die aul Drachen, Seekentauren und
Ziegenfischen reitenden Nereiden iragen und gyeleiten den Abgeschiedenen
über den Himmelsozean. er auch In der atakombenmalerei die
Okeanosmaske mI1T Hippokampen, Delphinen und Nereiden.
1ele mythische Szenen beziehen sich symbolisch auf das en der eelje
im Jenseits. Wo WITr Iriedliche Landscha{iten mit Fischerstaffiage, HMirten-
1d y 1l, dekorative oge Kantharos erblicken, en WIr Daradiesische
CGiefilde der Seligen denken Yreilic bleibt 1m Finzelfall oft unsicher,
ob sich leere Schmuckmotive oder tieisinnige Mysteriengedanken
andelt Darum ill Proif. arın Di  eli1us (Frankfurter Ztig
14 Febr ein großes Problem auftfs 1NEUEC Z Diskussion gyestie en
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die Frage nach dem Verhältnis VON orm und (jehalt bei der Entlehnung
gyejistigen utes Die gottselige TIrunkenheit jenseitigen ewigen (Gilückes
verkörpert in hellenischer Vorstellung der ijugendliche Dionysos, der Herr
des Weinstockes und des W eines. Der belebende, berauschende e1ls des
Weines schien das (ieheimnis des Lebens, die Weltseele umschheben
Dem neugeborenen ind Nößte mMan eIwas Wein e1n, beleben
Die Wirkung des übermäßbigen (jenusses WarT 16a und Verderben lle
ythen vVvon der Rebenpilanzung, TITraubenlese und Weinkelter sind
bedeutsam und ura Proiane und religiöse Festbräuche er Art knüpien
sich daran Nach Fisler ware der Paradiesesbaum der Weinstock
ZEWESCH, die chlange „Baum der Frkenntnis‘ nichts anderes als die
schlangengestaltige Rebengottheit, der Dionysos Sabazios der Ihraker
Mögen hier w1e in anderen biblischen Frragen, die Mytheniorscher
weIiTt yehen, uNnseTeE Exegeten und Apologeten das letzte Wort sprechen!
So besagt beispielsweise Deut 4, 20 NIC daß ott das Himmelsheer den
Heidenvölkern „ZUT Verehrung‘“ zugewlesen habe; das Kanawunder wurde
N1ICc rzählt, eine W asser STa Wein yebrauchende Jakobusliturgie

rechtiertigen und das I rinitätsdogma äßt sich N1IC aDleıten und
begreiflic machen HNO eine weibliche Ortiorm Tür den Geistbegrili!
Hingegen besitzt je] Ansprechendes die Ableitung uNnNsSecCTES Ciboriumaltares
mı1t W ein- oder epheuumrankten Säulen VON der uUublichen Weinlaube über
dem an des Dionysos nach dem uster des kadmeischen Heiligtums

]heben, das uns Euripides 1m Prolog der „Bakchen“” beschreibt (cibo-
r1um VON al aml „Gezweig, Blätterkrone, Laubkrone, Blattwerk‘“).
Manches (ijeheimnis der ntiken Mysterienieier, WwIEe die brennenden
Maare, die 1mM W asser entzundeten unauslöschlichen Fackeln, die rätsel-
haiten Lieder VON „Kornes eın  .. unl 99.  aChses Qual‘‘, VOIN der Kreuzigung
des yKurgos und Orpheus, das „Symbolon“ VO OcCKchen, das in die
11C Tiel, und VoN der OoOption Uurc Säugung Busen der Königin
vieles wird gylücklich aufgehellt und iın seinem Nachleben in der altchrist-
lichen uns nachgewiesen. Bei den Ptolemäern In Ägypten WarTr der
Dionysosku Staatsreligion und die alexandrinischen en wurden g_
ZWUNgZECN, sich in die Mysterien einweihen lassen: daraus rklärt sich
der hellenistische Bildschmuck in den jüdischen atakomben und Z

eil auch die Belie  ( und anstandslose Verwendung der künstlerischen
Bildersprache und des Bilderschmuckes in der frühen Kirche 18 rSs
Buch edeute eine wertvolle Bereicherung der ntiken und christlichen
Archäologie; eın Forscher aul diesem (ijebiet ann ungestrait daran
vorübergehen.
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